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« KaotKrieK und das Uolkerrecht.
Justizrat Professor Dr . Josef Köhler,  Berlin.

IL gegenwärtige U-Bootkrieg beruht auf dem Prinzip
* »erre, und dieses Prinzip ist ebenso einfach wie sicher,

^führender Staat ist stets berechtigt , einen Teil des
Geländes zu besetzen und den Zu- und Abgang zu

Dieses Recht kann er natürlich auch dann aus-
7p,enn das besetzte 'Siebtet einen 'Gürtel bildet , der rings
Mnde umschließt, von welchem aus feindliche Opera-
, stattzufinden pflegen , so die Belagerung einer befestigten

so aber vor allem auch die Seeumschließung eines
s, indem man das Küstenland in die Gewalt nimmt

eine Sperre anbringt. Die Sperre kann insbeson-
Minenlegung geschehen, ein Fall , der in her Haager

^ . ung besonders vorgesehen ist. Dieser Mnenlegung
^aber gleich, wenn irgendwelche anderen Vernichtungs¬

in diesen Seegürtel gebracht werden, um den Ein¬
tritt zu verhindern; man kann, wenn es technisch

„ ist, einen elektrischen Strom in den Umschließungs¬
legen, welcher alles vernichtet, was in seinen Bereich

t; man kann auch solche Zerstörungsmittel anbringen.
nicht durch bloße Berührung zur Entladung kommen,
erst durch einen zugeleiteten elektrischen Strom; man

; insbesondere auch Unterseeboote in den Umschließungs-
l legen, welche jedes ein- und auslaufende Schiff, das

in den Wurf kommt, vernichten,
per Unterseebootkrieg ist daher berechtigt , ebenso berech-

t wie es wäre , wenn man um eine Festung herum einen
von Kanonen aufpflanzte, um jeden, der sich naht,

. ..Nichten, oder wenn man ein lohendes Feuer anbrächte,
' jeden tötete , der in seinen Bereich käme (Waberlohe ).
Tic Seesperre ist rechtlich von der Blockade untekschie-

., denn bei dieser wird ein rechtliches  Verbot aufgo-
!t, daß niemand eindringen darf und daß dev Eindttng-
: dnrch Wegnahme von Schiff und Ladung gestraft wird.
! ist hier nicht der Fall ? es wird hier keine rechtliche Bet-

ung gegeben, sondern eine tatsächliche  Sperre ge-
>daß alles , was in die Sperre fällt , tatsächlich der Ver-

anheimfallt.
.. einem Unrecht ist hier keine Rede ? nicht von einem

gegenüber dem Feind , denn die Umschließung ist be-
jt ; aber auch nicht von einem Unrecht gegen Dritte.
- es ist ihre Sache , das Sperrgebiet zu vermeiden , das

: mit Recht besetzt haben . Natürlich ist es unsere Pflicht
sen, diese Saesperre in genügender Weise bekannt zu
n ; dies ist aber in mehr als hinreichender Weise ge-

und kein feindliches und kein nerttrales Schiff kann
i darauf berufen , daß ihm die Verhältnisse unbekannt ge¬
lben seien.
Die Neutralen dürfen sich um so weniger darüber be-

' it: wenn sich ihre Schiffe in die Sperre hineinwagen,
es nur das Streben nach Gewinn , nach Erlangung der

l Frachtsätze und Warenpreise , das sie lockt; denn die
nne der Seefahrt werden sich nicht 'nur um das Drei - und
che, sondern um das Zehnfache steigern . Wollen diese

—icn Reeder und Kaufleute Millionäre weiden , so ist das
- Sache; wenn sie aber sich darüber beklagen , daß sie in
>Risiko untergegangen sind, in das ' sie sich selber wissent-

begaben, so ist diese Klage nicht nur zurückzuweisen,
"w sie ist im höchsten Grabe zu verdammen , und ein

uff gegen ü ns fällt auf sie selbst zurück. Und wenn
borgezählt wird , daß soundso viele Seeleute unterge¬

ben find, so haben sie sich selbst eben den Untergang zn-
chreiben; sie sind ja nicht etwa in der Verfolgung humaner
Hebung untergegangen , sondern in dem eigensüchtigen
chm nach Gewinn , in der Sucht , die Kriegslage und di«
- der Knegspreise zu ihrer Bereicherung auszubeuten.
Man hat den Unterseebootkrieg vielfach auf Notwehr
Notstand g egründet und betont , daß wir ihn nur be-

im haben, weil man uns die Lebensmittel abzuschneiden
.uchte und wir uns dagegen wehren mußten ; man hat

durch das Recht der Repressalien rechtferttgen wollen,
Joir gegen unsere Feinde und! gegen diejenigen üben,

unsere Feinde unterstützen ; man.  hat das Recht der
be angerufen , und erklärt , daß wir doch auch die Be-

. hätten , eine Blockade zu legen. Dies alles find an
' zutrefsende Betrachtungen , allein es bedarf ihrer nicht,
W>« die obige Rechtfertigung durchschlagend ist
. Wir brauchen auch nicht darauf Rücksicht zu nehmen,
'dos Leben von Menschen dadurch gefährdet wird ; denn
1 liegt in der Natur der Sperre und findet durch Minen-

in gleicher Weise statt . Und wenn wir im einzelnen
ie Mittel anwenden , um die gefährdeten Menschenleben
lachst zu erhalten , so ist dies von unserer Seite eine Gut»
' vicht eine rechtliche Pflicht . Wir werden es natürlich tun,
*** es ohne Beeinträchtigung unserer Operationen mög«
1*!*■
. Schließlich brauchen wir uns' auch nicht darauf zu be-

daß die Handelsschiffe bewaffnet sein können und daß
'Ere Unterseeboote den Angriff dieser bewaffneten Schiffe
Gewärtigen hätten . Auch der strickte Nachweis, daß eine

Bewaffnung nicht erfolgt ist würde uns in keiner
- - in unseren Bestrebungen beeinträchttgen.
. Die Anfeindung unseres Unterseebootkrieges von seiten
Gegner ist nicht nur das Zeichen ihrer Schwäche und eine
f  der Ohnmacht, ihm wirksam zu begegnen. Er jst das
? ° re Mittel , das unsere Gegner aus die Knie
,l, tt 9t Darum ist es eine richtige Politik , ihn ohne alle Be-
,fcn  mit steigender Energie fortzusetzen.

Sammelt Obftkerne!

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 26. Juli . (W.B. Amtliche)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe KronPrinz RupPrecht.
In unverminderter Heftigkeit , vielfach zum Trommel¬

feuer anschwellend , tobte zwischen der Küste und der
Lhs die Artillerieschlacht  weiter . Nachts ließ der
Feuerkamps nur wenig nach ; bei Hellwerden steigerte er sich
erneut zu größter Stärke.

Die englischen Erkundnngsvorstötze  dauerten an;
Erfolg hatten sie nicht.

Im Artois  lag wieder heftige Artillerie wir-kung auf den Stellungen bei Lens.  Bei Mon  chh er¬
kämpften Lübeckische Sturmabteilungen zusammen mit -Flam¬
menwerfern ein wichtiges Grabenstück , das der Fernd drei¬
mal vergeblich zurückzuerobern  versuchte.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung stürmten abends

Teile westfälischer Regimenter die französischen Stellungen
südlich von Ailles in 1800 Meter Breite und
400 Meter Tiefe.

Heute Morgen brachen niederrheinische Bataillone zum
Angriff nordwestlich des Gehöftes Hnrtebise  vor und
entrissen dem Feind die beherrschenden Teile des Höhen¬
kammes.

In der Champagne  führten schleswig-holsteinische und
märkische Sturmtruppen einen schneidigen Vorstoß  erfolg¬
reich durch. Sie nähmen am H o chb e r g e die Reste des
am 14. Juli in der Hand der Franzosen gebliebenen Ge¬
ländes wieder.

Der Gegner führte aufdendreiGefechtsfeldern
fruchtlose Gegenangriffe,  die seine bluttgen Ver¬
luste erhöhten . Im ganzen sind
über 1150 Gefangene , dabei 46 Offiziere und zahlreiche

Grabenwaffen
eingebracht worden.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des General - Obersten

von Eichhorn.
Südlich von Smorgon verkleinerte  unsere zu¬

sammengefaßte Artilleriewirkung die E i'n b r u ch st e l l e
der Russen . Ter Feind  mutzte dort Weichen;  fast
die ganze frühere Stellung ist wieder in unse -
rem Besitz.

Front des Generalobersten
von Boehm - Ermolli.

In heftigen Kämpfen gewannen unsere Divisionen die
Höhen nordwestlich von Tarnopol und dem Dnjestr-
Abschnitt bis zur Sttatze Trembowla - Lufiathn.

Weiter südwestlich sind Buczacz , Tlumacz , Ot-
thnia und Delathn genommen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Tie russische Karpathenfront  ist durch den
Truck nördlich des Dnjestt nun auch südlich des Tartaren-
Passes ins Wanken gekommen.  Ter Feind geht in
Mchtung auf Czernowitz  zurück . Im Angriff wurden
die Russen  gestern von den Baba - Ludowa - Höhen
geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchialls
von Mackensen.

!Von Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Feuer¬
kampf  am Unterlaufe des S e r e t h.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  26 . Juli , abends . (W.B . Amtlich ) In Flan¬

dern  tagsüber geringes Nachlassen des Feuerkampfes.
Weitere Erfolge in Ostgalizien  zwangen die Russen

zur Aufgabe ihrer Karpathenfront bis zum Kirllbaba -Ab-
fchnitt . T

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  26 . Juli . (W.B .) Amtlich wird verlautbatt:
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeld maffchalls von Mackensen.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Am oberen Sufita entwickelte der Feind erneut eine rege

Tätigkeit . Bei der Armee des Generalobersten von Köveß
wurde den Ruffen die Baba Ludowa entrissen . Der Gegner
gab nordwestlich dieser Höhe feine Karpathenstellungen preis und
weicht gegen Osten. Bei Bezwingung des rufiischen Wider-
standes im Tartaren -Paß tat sich das erprobte Bndapester
Infanterie -Regiment „Kaiserin und Königin Matta Thettfa"
Nr . 32 besonders hervor.

Heeresfvont des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
Von Bay ern.

Die Heeresgruppe des !Generalobersten von BöhmsErmolli
gewann Delathn , Ottynia , Tlumacz - und Buczacz . Deutsche
Truppen stehen am Westrand von Trembowla . 'Der Erfolg
von Tarnopol wurde durch die Eroberung mehrerer Höhen
erweitert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Außer dem gewöhnlichen Geschützfeuer keine besonderen

Ereignisse . Auf dem Balkan ist die Lage unverändert.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  25 . Juli . <W.B.) Genevalstabsbettcht . Maze¬
donische Front:  Auf der ganzen Fwnt schwaches Ar-
tillettefeuer das im Cernabogen und auf dem Dobropolje etwas
lebhafter war . Auf dem rechten Watdarufer Mwestlich Von

Majadag schoß mnsere Attillerie ein feindliches Munitions-
lager in Brand . — ' Rumänische Front:  In der Nähe
von Mahmudia , Tulcea und Jsarcea und auf der Halbinsel
lGarvan lebhaftes Geschützfeuer. Am Sereth hielt im Abschnitt
unserer Truppen während des ganzen Tages das außerordent¬
lich hefttge Attillettefener an . Versuche feindlicher Jnfan-
terieabteilungen , die Offensive zu ergreifen , scheiterten in un¬
serem Feuer . ' r

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  25 . Juli . (W.B .) Amtlicher Bettcht.

Sinaifront:  Der nach dem geftttgen Bettcht vernichtete
englische Doppeldecker wurde durch den Fliegeiabwehrzug 136
abgeschossen. Westlich der Straße Gaza -^-Chan —Jnrns drang
einer unserer Stoßtrupps in die feindliche Stellung ein.
Mt gutem 'Erfolg beschoß unsere Artillerie mit Wegerbe-
obachtung ein feindliches Lager vor der Front von Gaza.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 25. Juli , nachmit¬

tags:  Nach einer hefttgen , aber kurzen Beschießung haben
die Deutschen gegen Ujzf Uhr morgens versucht, einen Angttff
gegen die von uns im Laufe des gestrigen Tages auf dey
kalifornischen Hochebene zurückerobetten Stellungen zu unter¬
nehmen . Dieser Angttff wurde vollständig zurüctzewiesen, und
unsere Gewinne vom Vorabend sind nun befestigt. Feindliche
Handstreiche nordwesllich des Denkmals von Huttebife , in der
Gegend des Cornillet , und im >Clfaß nordwestlich von Ober-
Afbach find gescheitem Auf dem linken User dev Maas
Tättgkeit der beiden Attilletten . Keine Jnfantetteaktion . —•
Abends:  Djie Tätigkeit der beiden Attilletten war im ''
Laufe des Tages sehr lebhaft , insbesondere auf der Cafemattes -,
und kalifornischen Hochebene, in der Champagne in der Gegend
von Moronvillers und auf dem linken Maasufer . Uebemll
beschossen unsere Battetten kräftig die Feindliche Arttllette.
Keine Jnfantetteaktion . Reims erhielt 567 Granaten.

Englischer Bericht  vom 25. Juli , nachmittags:
Bei einem gestern nordwestlich von Upern ausgefühtten Hand¬
streich machten wir 114 Gefangene , darunter 2 Offizier«.
Die feindliche Arttllette entwickelt« während der Nacht be¬
trächtliche Tättgkttt östlich von Monchhfle -Preux und in der
Gegend von Lombartzhde.

Russischer Bericht  vom 24. Juli : Nordwestlich von
Boczacz setzten sich unsere Truppen auf der Linie Gaiwownka—
Monasterziska fest. Südlich des Dnjestr wichen unsere Truppen
in östlicher Richttmg zurück. Sie gaben Stanislau ffei. In
der Gegend des 'Dorfes Dumuc -Tatac durchbrach eines' un¬
serer Bataillone die Drahtverhaue , bemächtigte sich der feind¬
lichen Gräben , machte 50  Gefangene und erbsgutete 3 Maschinen¬
gewehre. Hieraus kehrte es in feine Gräben zurück. An der
übngen Front entwickelte sich das Attilletteduell . — Kau¬
kasus fro nt:  Die Arttllette und die Torpedoboote „Stroech"
und „Metlinh " beschofien Tirebolh und zerstötten dott das Depot
und die Kaserne. Unter dem Schutze der Attillette über-
fchtttten unsere Aufklärer den Tirchut -Utrafh -Fluß und gttffen
bei der Mündung dieses Flusses die türkische Garde an . Un¬
sere Aufllärer machten die Türken im Bajonettkampf nieder
und kehtten hierauf mit 1 Offizier und 21 Soldaten als Ge¬
fangenen zurück. An der übrigen Front !Gewehrfener . 1

Italienischer Bericht  vom 25. Juli : An der Tren-
ttnofront wurden Versuche des Fttndes , unsere vorgeschobenen
Posten beim Loccio-See , in der Gegend - östlich des Garda --
Sees und in der Zone von Eosmagnon (Caia ) zu überraschen,
schnell abgewiesen. Unsere Battetten beschofien eine feind¬
liche Verfchanzung in der Gegend von Laros (Adamella ), erziel¬
ten einen Volltreffer in das Qnattier eines östr. Komm,
ans der Hochebene von Tenecea , zerstreuten Truppen und Av-
beiter im Asiago- und Galmararatale und ttefen ttnen Bmnd
in einem feindlichen Mnnitionsdepot auf dem Colettco her-,
vor . An der julifchen Fwnt wechselseitige Artillettefalven,
die im Tallessel von Tlezzo , in dem fttndliche Mlitärbaracken-
lager getroffen wurden , und auf dem 'Karst üsllich Don Jamiano
hefttger waren.

Englischer Bericht aus Ostasrika  vom 26. Juli:
Ueber den am 19. Juli bei Rawngombe stattgehabten Kampf
werden folgende Einzelheiten bekannt : Der Feind wutde bei
Anbruch der Nacht aus allen seinen Stellungen vetttteben.
Das Gros feiner Streitkräste zog sich in südlicher Richtung
gegen das Mremkuw -Tal , und eine andere Abteilung in süd¬
westlicher Mchtung gegen Livale zurück. Die Aktion fand
auf einem sehr schwiettgen Gelände statt , das holprig und
mit dichten Strünchern bedeckt ist. Rur die Gebirgsattillettoi
konnte der Jnfantette zur Hilfe kommen. Die Verluste des
Feindes waren sehr hoch. 'Die kleine deutsche Kolonne, die im
Mrden opettette , befand sich am 20. Infi am Nordufer des
Manhara -Sees , ungefähr 75 Kilometer westlich von Amscha.
In der Gegend des Westens befand sich unsere Kolonne von
Songea am 24. Juli in Fühlung mit den feindlichen Strttt-
kräften , die sich in nördlicher Mchtung gegen Mahenge zurück-
zogen. In Pottngiesisch -Ostafttka , ziehen sich die fttndlichen
Abteilungen , die von unseren Streftkrästen der südlichen 'Geg¬
end aus Miwembe vetttteben wurden , überstürzt gegen den
Ruvuma -Fluß in der Mchtung von Safiawara und UM»
zurück. Sie werden von unseren Truppen verfolgt.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Haag,  26 . Juli . (T .U.) Reuter telegraphiert ans

London unter dem 25. Juli : Ter Kampf am Chemin des
Dam es  und aus dem Plateau war heute außerordent¬
lich heftig . Ter Feind hat unter großen Opfern auf dem
Kasemattenplateau festen Fuß gefaßt . Bon Lombartzhde
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bis Craonne  war die Artillerie heute tätiger , um neue
Angriffe vorzubereiten. Der Feind hat — um sehr hohen
Prei ^ — kleine Fortschritte gemacht. Er sucht sich Schritt
für Schritt einen Weg über den Höhenrücken zu bahnen.
Tie Deutschen besitzen den Nordwinkel des Kalifornta-
Plateaus und einen Teil des Nordwinkels des Kasemat¬
ten - Plateaus.  Tie Spitze des Winkels liegt dauernd
unter schwerem Granatfeuer . Niemand kann es dort aus-
halten, da es keine Deckungen gibt. Die Spitze eröffnet die
Aussicht auf die französischen Stellungen . Tos alles hot
aber nur örtliche Bedeutung.

vom südöstlichen rlriegsfchanplatz.
Haag,  26 . Juli . Reuter meldet aus London:  Die

Mornrng Post" berichtete aus Petersburg:  General
Kornilow  handelte auf Grund der Beschlüsse der Sol-
baten, wonach Hinrichtung das einzige Mittel gegen mi-
litärl >chen Verrat ist. Eine ganze Division der
11. Armee  an der galizischen Front wurde deshalb von
der eigenen Artillerie t n F e tze n g e scho s se n. Tos Heer
war verschwenderisch ausgerüstet, u. a. mit englischen und
ftanzö fischen Kanonen und Kanonieren, Flugzeugen und
Fliegern sowie englischen Panzerautomobilen . Seine Ar-
ttilerie toar ideal aufgestellt, aber die Infanterie schotz
die ^eigenen Kanoniere nieder,  um beim Ruck¬
es ,rch der Pferde zu bemächtigen. Dies (? ) hatte zur
Folge, daß die Artillerie erobert  wurde . Es be¬
steht auch keine Hoffnung, daß die Artillerie der 7. und 8.
Armee selbst noch entkommen kann. Ter einzige Lichtpunkt
bei dresem schändlichen Zusammenbruch ist der Mut der
englischen Automobilisten, die gegen die vorrückenden Deut-
scheu ohne die geringste Unterstützung durchkämpfen. (Natür¬
lich sind die Engländer im russischen Heere die einzigen
wahren Helden! D. Red.)

Wien,  26. Juli . (TU .) Nach Mitteilungen aus Tar-
n op o l hat die Stadt  während der bisherigen dreijähri¬
gen russischen Invasion verhältnismäßig wenig gelit¬
ten  und die Versuche der abziehenden Russen, die Stadt
«och im letzten Moment in Brand zu fetzen, konnte Tank
dem raschen Eingreifen der Sieger rechtzeitig unterdrückt
werden. .Tie äußerst reichlichen Lebensmittel und Muni-
ttonsvorräte in den Bahnhofsmagazinen sind den deutschen
und österreichischen Truppen ziemlich unversehrt in die Hände
gefaNen. Schwerer betroffen sind die Vorstädte, in denen
dre Russen im letzten Augenblick noch geplündert haben.
Sie wollten offenbar noch knapp vor ihrer Flucht aUes
wertvolle fortschleppen; ihre Absicht w«rde jedoch durch das
schnelle Nachrücken der Sieger durchkreuzt.

Wien,  26 . Juli . (W.B.) Der Kaiser  weilte gestern
rn Fortsetzung seiner Frontreise im Bereiche der deut¬
schen Südarmee.  Als der Monarch davon erfuhr , daß
knapp nach seiner Rückreise der Deutsche Kaiser an der
vstgalizischen Front eintrefsen werde, ließ Kaiser Karl , der
dringender Staatsgeschäfte halber die Rückreise nach Wien
nicht mehr aufschieben konnte, den Zug bei P o d g o r z e hal¬
ten, um seinem Freunde und Bundesgenossen auf öster¬
reichischem Boden die Hand drücken zu 'können. Auch' Kaiser
Wilhelm unterbrach in Pogorze, das er wenige Minuten
später passieren sollte, für kurze Zeit die Fahrt . Die bei¬
den Herrscher begrüßten sich in ungemein herzlicher Weise
und pflogen einen etwa eine Viertelstunde währenden an¬
geregten Gedankenaustausch. Nach inniger Verabschiedung
setzte Kaiser Wilhelm die Fahrt an die Front fort, Kaiser
Karl die Heimreise. Ter Minister des Aeußern, Graf Czer¬
nin,  wurde von Kaiser Karl beauftragt , den Deutschen
Kaiser auf seiner Fahrt zu begleiten.

ver Urieg zrrr See
Haag, '26 . Juli . (W.B.) DaS Korrespondenzbureau

meldet, daß der holländische Schlepper „Oostzee " von
einem U-Boot in der Nordsee zum Sinken gebracht wurde.

Der Urieg über See.
Amsterdam,  26 . Juli . Das englische Kriegs-

amt  meldet : Es liegen Einzelheiten über die Kämpfe in Ost-
afrika in der Gegend 135 Kilometer südwestlich von Kil-wa am 19. d. M vor. In der Nacht zum 19. wurde der
streitkraft zog in südwestlicher Richtung nach L i w a l e zu ab.
Tie Gefechtstätigkeit wurde in erheblichem Matze durch das
Feind aus allen seinen Stellungen vertrieben Tie Haupt-
Gelände behindert. In der dichten Busch,stätte konnte nur
lL. ii  i *imw mmmmmm—mmnmmmKmmmmmmmmmmm

die Gebirgsartillerie die Infanterie gehörig unterstützen
Der Fernd erlitt schwere Verluste. Im Norden wurde am
-0- » ne deutsche Kolonne gemeldet. Sie stand am 20.
am Manjarasee, 75 Kilometer westlich Aruscha. Im Westen
bekamen wir bei L w u ka Fühlung mit dem Feinde, der
in nördlicher Richtung ans M a h en g e zurückging. In Por-
tttgresrsch-Ostafrika wurden feindliche Abteilungen aus
MWembe  vertrieben Sie gingen über den Rowuma in der
Richtung nach Sassawara und den Mulahügeln zurück, von
unfern Truppen verfolgt.

Der rkrstSritg.
26. Juli . (W.B.) Ter Lyoner Fimkspruch

vom 10. Juli verkündet der staunenden Welt Namen und
Lebenslauf des Helden, der in der Nacht vom 6. Juli die
Kruppschen Werke mit Bomben bewerfen wollte, in Wirk¬
lichkeit aber ein freies Feld weit davon entfernt bewarf.
„Ter neue Held", so heißt es, , ,ist ein Landstnrmmann
namens Gallons.  Er nahm am Feldzüge bei den 13.
Dragonern teil und stand bei der 5. Schwadron, wo er die
verwundeten Pferde pflegte. Auf seinen Wunsch wurde er
zu dm Fliegern versetzt und als Bombenflieger ausge¬
bildet. An der Front zeichnete er sich hei vielen Nacht¬
bombenflügen aus . Schließlich gelang ihm fein bewunderns¬
werter Flug nach Essen." Jedes Volk schafft sich seine
Helden selber. Wenn das französische einen Flieger nur
deshalb, weil er . einmal in dunkler Nacht Unter der Front
Bomben auf ein leeres Feld geworfen hat, mit dem Lor¬
beer des Helden schmückt, so mag es diesen Lorbeer reicĥ-
lich leicht verdient finden. Wer schließlich, uns kann es
nur recht sein.

* * *■

„Sicherung der deutschen Grenzen ".
B e r l i n , 26. Juli . In : einer halbamtlHchen Antwort

auf die letzte Rede Llohd Georges  hat die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " noch einmal klar betont, daß der
Reichskanzler  sich in Uebereinstimmung mtt der Reso¬
lution der Mrhrheitsparteien des Reichstags klar und deut¬
lich für einen Frieden der Verständigung und
des Ausgleichs  ausgesprochen hat. Ta Llohd George
das in seiner Rede nicht erwähne, bleibe nur die Fol¬
gerung übrig, daß er keinen Frieden der Verständigung wolle
Das sei begreiflich, denn sein Kollege Carson  habe eben
erst erklärt, daß England erst an Friedensverhandlungen
denken könne, wenn die deutschem Truppen sich, hinter den
Rhein zurückgezogen hätten , und außerdem sei ja bekannt,
daß Frankreich sich unter Englands Zustimmung von den
Russen durch «inen Geheimvertrag die Eroberung Elsaß-
Lothringens, des Saargebietes und der sonst ihm erwünsch¬
ter Teile der Rheinprovinz habe zu sichern lassen. Tann
schloß der halbamtliche Artikel mit dem Satze: „Vielleicht
wird aber jetzt auch überall da,., wo man noch Sinn für
Billigkeit hat, das gerechte Verständnis dafür ertvcch-en,
daß der Reichskanzler keinerlei Zweideutigkeiten in seine
Worte gelegt, sondern nur eine selbstverständlichePflicht er¬
füllt hat, wenn er betonte, daß die Sicherung der deut¬
schen Grenzen beim Friedensschluß eine unabweisbare Not¬
wendigkeit bedeute." Ueber diesen Satz, insbesondere über
die Worte Sicherung der  d e.ut schon Grenz  en ", ist
rn der Presse wieder eine. Kontroverse entstanden. Die einen
glauben, unter Sicherung der deutschien Grenzen müsse man
oder könne man ein Hinausschieben dieser Grenzen ver¬
stehen, das durch Verständigung erreicht werden könne; an¬
dere Organe meinen, eine solche Verständigung sei nur durch
den deutsche» Sieg zu erzwingen. Wieder andere aber
folgern aus der Tatsache, daß in. dem Artikel die Be¬
drohung deutschen Grenzgebietes durch die Annexwnslust
der Franzosen erwähnt ist, daß in dem letzten Satz des
Artikels die: Worte, „daß die Sicherung der deutschen Gren¬
zen beim Friedensschluß eine unabweisliche Notwendigkett
bedeutet", auch ohne Zwang dcchin.aufgefccht werden könnten,
daß die de urschen Grenzen wicht beim Friedens¬
schluß verletzt werden dwrfew.  ffiir möchten bis
sum Beweise des Gegenteils annehnrew, daß der Satz in
diesem letzteren Sinne gemeint ist.

Eine Kundgebung der Hamburger: Kaufmannschaft.
Hamburg,  26 . Juli . (TU .) In einer Kundgebung

der Hamburger Kaufmannschaft für die Freiheit des Han¬
dels in der Uebergangswirtschast, erklärte der Vorsitzende
der Hamburger Handelskammer Heye,  über die Stellung

der HcMvurgrr Kmrfmsnnschasi zum FriedM
die feste UeberzeugMrgdurch seinen Fleiß Ut"
das Verlorene wieder zu gewinnen. Wkai  "
vor Auge halten, drß Hamburg dauernd ,
seinem Wirtschaftsleben kein Lvrwärtskormnen
wenn es England gelingst: sollte, einen Frieda -
Wünschen Zu. erlangen. Ein solcher Frieds
deuten, Einschränkung des deutschen Unter;
in jeder Form und überall . Gerade die Bede
Kraft und Arbeit ist es gewesen, die England -
Sorg » bereitet hat, und für England die Vê «
Entfesselung des Weltkriegs war. Nur
Muß eines für »ns günstigen FrieÄens wird di. :
läge für den Wiederaufbau- unseres Handels jJ*
Industrie und für die Wieöeranknüpfung unf.iT
beziehungen im Aaslande geschaffen.

Verhaftung politischer LWziere.
Wien,  26 . Juli . Wie eine Krakauer Zer«——

ist außer der bereits mitgeteilten Verhaftung 'hM
P i s z u d z ki auch- der Generalstabsches der erste»
der polnischen Legion festgenommen worden
der Oberst Soskowski.  Dieser war zuletzt,
Militärdepartement des polnischen Staatsrates
deren Meldungen wurde die Verhaftung durch die
Feldpolizei durchgesühtt, und zwar nach einer HM
in der Wohnung, des Obersten Soskowski.  w»
Dokumente beschlagnahmt wurden.

Griechenland.
Basel,  26 . Juli . Die Basler Blättern-

Athen:  In Lalandri wurden 110 Bajonnette und':
schinengewehre gesundem Die Kontrolle  gilt -
den Zoll und die Pässe vom heuttgen Tage für „
hoben.  Nach dem Korrespondent des „Daily Ttt
in Athen sind alle Vierverbandstruppen ~au»
chenland zurückgezogen worden, stkür die italienischen
Pen verbleiben noch! im Epirus , solange die Verhau
zwischen Griechenland und Italien noch im Gange

Basel ., .26. Juli . Havas berichtet: Ein Bett
„Matin " hatte eine Unterredung mit dem Oberkomu.«
Verbündeten in Griechenland Jonnart.  Dieser
tierte das ausgezeichnete Ergebnis seines VersShmm
Die Krone  gehe mit der Regierung darin einig,
Griechenland mit der veniselistischen Arme
darisch erklären und seine nationalen Kräfte dm Beck'
zur Verfügung stellen müsse. Griechenland' verfüge
20 000 Mann kmnpffähiMr Truppen und über 100 006
Reserven. 'Die Orientarmee werde dann eine bete'
Ersparnis von Schiffsraum erzielen. Ueberdies ‘>_
die Versorgung der Armee nnnrwchr sicherer-gestalten

Mexiko
H a a.g , 26. Juli . Reuter meldet aus N.ev

15 000 Arbeiter in den Pettoleumquellen von Ta.
(Mexiko) haben die Arbeit niedergelegt. (Die . .
Flotte erhält große Mengen des benötigten Petrole-uns
Tampico. D. Ber.)

R i o de Jan e ir o, 26. Znli . (W.B.) Die_
in der Arbeiterschaft wachst. Mehrere Gewerkschaften,
sonders die Bäcker, schloffen sich, dem A u Ssran  d an.k

Ein Aufstand in Ecuador.
Haag,  26 . Juli . Reuter meldet ans New York:

gramnie aus Monab .i (Ecuador ) melden, daß in E
ein Aufstand  gegen den Präsidenten Moreno aasg '
ist. Me Anhänger der Revolution erklären, der Aust
eine Folge der deutsch-freundlichen Politik Morenos
ner Tyrannei.

Einführung der Dienstpflicht iw Kanada.
Haag,  2fr. Juli . Reuter meldet aus Ottawa:

Unterhaus  nahm in dritter Lesung dem Gesetze,-
zur Einführung der Dienstpflicht  mit 102
44 Stimmen an.

Eine Konferenz der ALiiertcir in Newhort.
H a ag , 26. Juli . „Manchester Guardian " meidet

Dienstag aus Washington:  Es ist bereits so gut
sicher, "das; ein« internationale Konferenz
K e w h or k abgehalten wird, an der rassische, ftattG
englisch«, italienische und amerikanische Delegierte teil: .
Werden. Der Zweck dieser Konferenz ist die R e v i si e n

Der Wadium-Aukkan
Roman von St . E. White und S . H. Adams.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
(29. Fortsetzung.)

Perdosas Gesicht verzerrte sich vor Wut. Da stürzte sich
ein riesengroßer männlicher Seehund vorwärts , um an uns
vorbei zu entfliehen, und die ganze Herde setzt sich in Be¬
wegung, ihm zu folgew Hätten wir ihn borbeigelassen, so
hätte sich die ganze Herde blindlings hinter ihm hergewälzt,
und nichts hätte dem Anprall der schweren Körper stand¬
halten können.

Thrackles schlug das gewaltige Tier nieder, und die
Herde wich brüllend zurück

Da kamen Pulz und der Neger, die des Wartens müde ge¬
worden waren und ihre Posten verlassen hatten . Pulz und
Handy Salomon versuchten, sich durch Zeichen zu verständi¬
gen, aber es gelang ihnen offenbar nicht. Unentschlossen
standen .wir da. Perdosa , ans seinem Felsblock, rollte sich
eine Zigarette und zündete sie umstäiidlich an. Thrackles
stützte sich auf seine Keule und starrte auf die Seehunde.
Der Neger war ein wenig zurückgeblieben. Nun schritt
Thrackles auf Pulz und Salomon zu und schrie irgend etwas,
wurde aber nicht verstanden. Dann bückte er sich, hob einen
Stein auf aus dem Geröll und schleuderte ihn in die dicht¬
gedrängte schwarze Masse. Sofort verstanden ihn die an¬
deren. Ein Hagel von Steinen prasselte auf die Tiere nieder,
die noch- lauter und noch änglicher brüllten , es aber nicht
wagten, sich auf ihre Peiniger zt: stürzen. Rur ein einziger
Seehund stürzte vorwärts und wurde durch- Keulenschläge
getötet, aber keines der anderen Tiere wagte sich hervor, ob¬
gleich die Männer Steine schleuderten, so wuchtig und so
schnell sie nur konnten.

Plötzlich duckte sich Handy Salomon und sprang mit
einem Gebrüll , das das ungeheure Tosen übertönte , mitten
in die Herde. Ich sah, wie die Tiere sich noch enger, noch,
ängstlicher zusammendrückten in ihrer Furcht — sah, wie seine
Keule fortwährend emporfuhr und immer wieder niedersauste
— und dann kam auf einmal ein Wogen in die schwarze
Masse. Sie bewegte sich vorwärts . Sie stürzte auf uns zu.

Es wurde ein Kampf ums Leben.
Jeder von uns wußte, daß der Mann verloren war, der

niedergerissen wurde, denn kämpfen Seehunde auch nicht gern,
so besitzen sie doch eine furchtbare Waffe in ihrem starken -Ge¬
biß. Und die Tiere waren toll vor Furcht. Wir waren mitten
in der tobenden, vorwärtsdrängenden Masse. Es blieb uns

nichts übrig, als blindlings unsere Keulen rechts und links
niedersausen zu lassen, mit der Wucht, der Schnelligkeit, der
fast übermenschlichen Kraft, wie sie nur der Kampf auf Leben
oder Tod einem Mann verleiht.

Wie ein böser Traum war es.
Wie ein Kämpfen mit einem grauenhaften, hhdrvköpstge»

Untter, — denn die Seehunde schienen unverwundbar. Wir
wußten nicht, ob unsere furchtbaren Hiebe trafen, ob sie ver¬
letzten, ob sie töteten, weil immer neue Köpfe mn. uns amf-
tauchten und immer neue Massen nachdrängten. Fortwährend
waren wir in -Gefahr, niedergerissen zu werden. Wir stolperten.
Wir wichen zurück.

Ich weiß nicht, wie lange der Kampf dauerte.
Ich weiß nur, daß es mir schien, als seien Stunden ver¬

gangen. Die Arme waren mir schwer wie Blei ; der Schweiß,
rann mir von der Sttrne in die Augen; mein Atem kam und
ging mühsam in keuchenden Stößen ? ein scharfer, stechender
Schmerz im Knie ließ mich aufschreie». Beinahe wäre ich zn-
sammengesunken. Aber ich wußte auf den -Füßen bleibcht.
koste es was es wolle, denn die drängende, stoßende Masse
da unten war der Tod. Da fiel mir plötzlich ein, daß ich eine
Schußwaffe im Gürtel trug —

Ich riß den schweren 45 kalibttgen Colt herwrr und feuerte
alle Schüsse mitten in das Gedränge.

Und auf einmal wich die Herde zurück. Ich weiß nicht,
ab das Aufflammen und Krachen der Schüsse es war, das die
Tiere ängstigte, oder ob sie vor Perdosa zurückwichen, der von
der Seite aus, immer noch auf seinem Felsblock stehend, auf
sie einhieb, oder ob der mitten im -Gang sich austürmende

i Wall von Seehundsleichen sie im Vordringen behinderte —
wir hatten plötzlich Luft.

Schwer̂ atmend sah ich mich um. Pulz, Thrackles und
der Neger standen ganz in meiner Nähe, etwas weiter zurück
Perdosa kauette auf dem Felsblock Handy Salomon, der der
Herde am nächsten gewesen war, lehnte sich keuchend gegen die
Felswand. Er war mit Blut bedeckt, und seine Kleider hingen
in,, Fetzen an ihm herunter. Uns anderen ging es nicht
besser. Aber niemand war schwer verletzt. >

So standen wir starrend, regungslos da, zehn Sekunden
vrelleicht.

Dann kletterten die Männer , brüllend vor Wut über die
toten Seehunde hinweg, und gttffen die Herde an. So ver¬
ängstigt waren die Tiere, daß sie sich nicht länger wehtten.
und was nun kam, war kein Kampf mehr, sondern ein Hin-
schlachten; das feigste und brutalste Morden hilfloser '®c=
schöbe, das ich je erlebt habe. Ich hatte gekämpft wie diq

ander», solange es ein Kamps war, aber von dieser Szene
ich mich mtt Mel abr Me TeufÄ hausten die Männer
dosa hatte Wi» Keule weggeworfen und stach mtt der Wa
sich, die ihm am liebsten war — dem Mcher. Noch je
ich ahn vor mir, wie er sich auf einen wisfigen wer
Seehund warf, und mtt ihm M Boden rollte, währe:
rechter Arm sich fortwährend hob und senktê ihr immer
das Mesier in den Leib stoßend. Das Tier winselte verz
Var Furcht und Schmerz, und große Tränen rollte-
»ns den Augen, bis es endlich still dalag und- Petto
Wlfrichtete, schwankend wie ein Betrunkener, nur, n
auf ein anderes Opfer zu stürzen.

So wüteten die Männer.
Rur der Neger hielt sich abseits und schnitt den

Tieren, die noch zu entfliehen versuchten, den Weg a!
Ich stand entsetzt da, gegen die Felswand ged-rüä

starrte mtt stieren Augen auf das Schlachten zu mW
willenlos, um dem Morden Einhalt zu tun oder cmchr
Höhle zu verlassen. Dumpfer, heißer Geruch erfüll
Lust. Den Gang entlang rollte eien langsam anschwe!
Bächlein, und hier und dott zwischen den Steinen bildet
große dunkle Tümpel schwarzroten Blutes.

Während all dieser Zeit hatte das GebrM der S
jedes andere Geräusch übertönt. Nun aber wurde das
schwächer und ich konnte deutlich das Fluchen und t
schrei der wütenden Männer hören. Immer bellen
wurde der dumpfe, heiße -Geruch Immer rascher s
Bächlein. Eines der noch lebenden Tiere, sinnlos vor
wälzte sich dicht zu mir heran und ich sah, wie Trat
seinen Augen flössen. Das gab mir den Rest. Ich
mich und stolpette in dem Halbdunkel zum Ausgang,
serem Boot. Dott wartete ich lange. Ein Seehuw
keine drei Monate alt , watschelte herbei, brüllte ents«
als es mich sah, und tauchte ins ' Wasser — nicht tu
hätte ich dem armen kleinen Kerl etwas zuleide getai
ses Junge allein war von der ganzen Herde am Heben ge!

Nach und nach kamen die Männer, einer nach dem
todmüde, hohläugig, schwankend wie Betrunkene, blut
Kopf bis zu d en Füßen, mtt zerfetzten Kleidern, mit
den Gliedern. Kein Mensch sprach ein Wott. Als o
Boot geklettert waren, stießen wir ab sind waren nacht
Ruderschlägenwieder im Hellen, im Sonnenschein.

Langsam ruderten wir zurück, wottlos, wie wir ge
waren. -Ganz still saßen die Männer da, als (sei die fla
Wut in ihnen ausgebrannt . Handh Salomon netzte fort!
seine Lippen mtt der 'Zunge spie ein Tier, das



her Alliierten . Frankreich und Eng-
Hinladung zur Konferenz bereits angenom-

rnischer Schutz für Indien.
' Auli. Laut der „Daily Mail " erklärte der

Minister: Im Einverständnis mit der bri-
wurde ein japanisches Geschwader unter

Okuri,  wegen beunruhigender Symptome
rgeruug Jndieirs nach dem indischen Ozean

ans seinen Kriegsbeschädigten dankt.
scharfen Artikel fragt „Daily Chronicle", wie

*D. Cour." in der Abendausgabe vom 13. Juli
p England nach allen Gelöbnissen und nach
welche schon im voraus eingereicht waren,

Schande erleben Will, daß seine Kriegsinva-
Straßen betteln". „Bereits jetzt", so sagt die

Jäj, „müssen sich die entlassenen Soldaten auf
her'vorübergehenden verlassen. Sie drehen
rkaufen Schuhsenkel , malen Zeich¬

ens das Pflaster und hausieren an
ittttU Ansichtspostkarten,  wobei sie die
. anrufen. Wenn das wirklich 'Kriegsinvaliden
. ea durchaus erforderlich, daß eine Untersuchung

eingeleitet wird."
Saloniki -Expedition.

26. Juli . (T.U.) Ein holländisches Büro meldet
"on: Bei der Erörterung der Saloniki -Expedition

scheint die Möglichkeit der Einstellung der
-gen worden zu sein, denn wie jetzt bekannt

.>illon  das Parlament , Serbien  im Stiche
-« Bemerkung kann sich nur auf die Aufgabe

beziehen. Lürd Ce eil erwiderte, die En-
entschlossen, die Serben nicht im Stiche zu

« Ententemächte seien nicht einig, daß man
lten müsse, bis eine günstige Entscheidung er-

deutsche Militarismus vernichtet sei. Lam-
, wenn alles über die See-Expedition be¬
würbe sich ergeben, daß die Mißwirtschaft in
weit größer sei als in Mesopotamien.

Schwarze Franzosen.
hübschen Beitrag zur Kriegführung der für die
~ kämpfenden Franzosen liefert die Aussage
"e Gefangenschaft geratenen Bataillons-

deurs Caspard Antoine Guille  vom
iegt. Er äußerte in ungezwungener Unter-

„llnsere Schwarzen  haben als mot d'ordre:
des prisonniers ! (Keine Gefangene machen!),

alle, die den Schwarzen in die Hände fallen,
lassen sie nur einen am Leben, der ihnen Aus¬

kann über die deutsche Stellung ; alle übrigen
gemacht. Bevor es zum Sturm kommt, erhält
rt Taff-Taff , ein schnapsartiges Getränk. In

rauschten Zustande  gebärden sie sich wie
sich, sind ja auch! die Verluste dieser schwarzen

ziemlich groß. Aber es ist weit besser, drei Ba-
ze zu opfern als ein weißes. Ich erinnere

Szene, wie Senegalesen nach einem Angriff in
Zustande um ein Granatloch tanzten , in dem
lagen und dann mit ihnen escrime ä la bajo-

nettierübungen) machten."
Italien.

'«tto , 26. Juli . Aus Leitartikeln italienischer Blät-
erkennen, daß Italien  entschlossen ist, auf de' '
en Pariser Konferenz nachdrücklichseine An-

«auf gewisse österreichische Länder und
Vorherrschaft in der Adria  geltend zu ma-
^ parlamentarische Vertreter des „Secolo" in Rom
Sonninv  habe eingesehen, daß es ein Fehler

die italienischen Kriegsziele zu wenig bekannt ge-
n; jetzt will er das Versäumte in Paris nach-
Augenblick sei geeignet, da die Mittelmächte un-

ciner neuen Offensive und auf absteigender Bahn
„Corriere della Sera " erklärt , Italien sei in den

um Oesterreich zu schwächen und die Einheit
ie zu zerschmettern. Es sei deshalb angesichts

ßten Völkern gegenüber übernommenen Ver¬
unmöglich!, auf die Durchführung des ganzen
zu verzichten. Außerdem sei die Entwicklung

Thrackles starrte geradeaus vor sich hin aus
Augen. Niemand sprach.

bei der Hütte landeten, stand die Sonne schon
sten. Unser erster Gedanke war : Wasser! Müde

uns über den Hügel zu der Quelle, und di«
'en sich flach hin und tranken gierig, bis sie nicht

Ji konnten. Dann zündeten wir ein Feuer an,
weigerte sich zu kochen.

^ein anderer koch'," knurrte er. „Hab' genug ge¬
rb."
der Mexikaner, der das Holz für unser Feuer
t hatte, ärgerte sich güoaltsg über den Neger

seinem gebrochenen Englisch:
ckt Holz! Ich getan meinen Teil. Wenn ich
du verdammter Nigger müssen kochen Essen!"
Nigger schüttelte nur den Kopf, und' sinnlose

Perdosa . @r sprang mit beiden Füßen in das
Flammen auszutrampeln, schleuderte das brenn-

>veit weg, ins Wäger sogar, undi brüllte, wenn
" n wolle, so solle auch kein Mensch ein Feuer

%te sich Pulz ins Mittel,
chr wohl die Mäuler halten, ihr verdammtes Ge-

r er. Mach' dich ans Kochen, du schwarze Nigger¬
müssen doch essen/Narr , einfältiger ! Und du läßt

a Ruhe , Perdosa, sonst sorge ich dafür, daß du
hackst."
fm schrillen Schrei stürzte sich Perdosa aus ihn.

aber behende, und verstand sich gründlich auf
Art des Rausens, wie es unter dem Schiffs-
Er Klasse Sitte ist. Er empfing Perdosa mit

Hellen Faustschlägen; aus die Schläfe mit der
das Kinn Mit der Rechten. Aber er .hatte die

Men nicht getroffen. Perdosa packte ihn, und
Augenblick wälzten sich die beiden, wütend hin

im Sand.
weckte den Neger aus seinem ärgerlichen Hin-

mit einem Ruck schien er zu erwachen und
auf die Ringer. Dann blitzte es bösartig

Ken lauf. Er zog sein Messer und schlich sich mit
ffchrittcu zu den Kämpfern hin — die Gelegen-
.M , sich an dem Mexikaner zu rächen.
,ßch ihn und schrie:
| Keine von deinen derdammten Tricks!"

^ Hölle!" knurrte der Neger.
Fortsetzung folgt.

1
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der diplomatischen Lage höchst günstig für Italien , da die
Serben reif wären, künftig Italien statt Rußland als Schutz-
macht zu betrachten.

Rußland.
Das neue Ministerium.

Basel,  26 . Juli . Die Agence Radio meldet aus Pe¬
tersburg:  Tie neue Regierung, deren Präsident Ke¬
ren skij  ist , setzt sich folgendermaßen zusammen: Ne¬
krassow:  Minister ohne Portefeuille und Vizepräsident,
T ere st scheu ko : Aenßeres, Zeretelli:  Inneres , Post
und Telegraph, Pjeschechonow:  Lebensmittelkontrolleur,
Tschernow:  Landwirtschaft, Skobelew:  Krieg , Wladi¬
mir Lwow:  Vorsteher des Heiligen Shnods , Godnew:
Reichskontrolleur. Tie Inhaber der Portefeuilles der Fi¬
nanzen, der Justiz und des Unterrichts sind noch! nicht de¬
finitiv gewählt.

Kerenkijs Krankheit.
Basel,  26 . Juli . Das Pariser Blatt „Oeuvre" gibt

folgende Aeußerung Kerg -nkijs  wieder : „Ich fühle den
Keim des Todes in mir und meine Tage sind gezählt.
Das Uebel breitet sich in mir jeden Tag aus , und ich berechne
genau seine Fortschritte. Deshalb will ich auch so rasch
wie möglich handeln, um mein Vaterland der Umklammerung
seiner beiden gefürchtesten Feinde, nämlich der Deutschen
und der Anarchie entreißen. Nichts wird mich in der Er¬
füllung meiner Aufgabe aufhalten , weder Drohungen noch
Attentate , denn das Leben gilt mir wenig." Kerenskij zeigte
seine linke schwärzlich gefärbte und vollständig steife Hand
als ersten Beweis einer unheilbaren Krankheit.

Tie Phrasenhelden hinter der Front.
Amsterdam,  36 . Juli . Der Vollzugsausschußdes Ar¬

beiter- und Soldatenrats hat folgende Verkündigung erlassen:
Genossen! Soldaten ! MehrereRegimenter  unsrer Heere
haben vor dem Feind die Flucht ergriffen.  Ein
Teii u nsrer Front ist durch die Horden Wilhelms II. durch¬
brochen, die Tod und Verderben säend in unser Gebiet einge¬
drungen sind. Wer ist für diese Demütigung verantwortlich?
Es sind diejenigen, die Zwiespalt in unsere Heere gebracht so¬
wie die Manneszucht untergraben haben, die im gefährlichen
Augenblick sich, geweigert haben, den Befehlen der Heeresleit¬
ung zu gehorchen und ihre 'Zeit mit nutzlosen Verhandlunglen
vergeudet haben. Genossen! Soldaten ! Wenn diese Lehre
Euch nicht zu Herzen gehen sollte, so müßte man an dem Wohl¬
ergehen Rußlands verzweifeln. Nur die Vorläufige Reg¬
ierung  vermag die Revolution zu retten . Ihr müßt
ihre Gewalt bedingungslos anerkennen,  ihren
Befehlen bedingungslos Folge leisten. Diejenigen, die den
Gehorsam verweigern, sollen als Verräter am Volke gelten und
gnadenlos als solche behandelt werden. !Genossen! Soldaten!
Ihr rufl nach einem dauerhaften Frieden. Ihr wollt, daß
Freiheit in Eurem Lande herrscht. So müßt Ihr auch ein-
seheu, daß die Freiheit nur durch einen heißen
Kampf für Rußland und alle Völker  errungen wer¬
den kann. Wenn Ihr vor den Truppen des deutschen Kaisers
weicht, so werdet Ihr Euer Vaterland und Eure Freiheit ver¬
lieren, da alsdann der Sieger Euch zwingen wird, Euch wieder
in den Kamps zu begeben, um Eure Wohlfahrt und selbst Euer
Dasein zu verteidigen. Genossen! Soldaten an der Front!
Duldet keine Verräter unter Euch, niemand, der die Stimmung
unter Euch niederdrückt; gebt nicht zu, daß auch! nur einer
unter Euch einen Schritt vor dem Feinde zurückgeht. Spannt
Eure Kräfte an in dem Kampf für einen dauerhaften Frieden für
Euer Vaterland und für die Freiheit ohne Furcht und Zagen
und ohne nutzlose Erörterungen. Gehorcht in den Käm¬
pfen allen Befehlen der HeeyesslÄsitung!  Un¬
gehorsam und Wankelmut sind schlimmer als Verrat rmd
würden Euern und Rußlands Untergang herbei'ühren. Genosien!
Soldaten ! Diejenigen, die für das Heil Rußlands tätig sind,
Wachen über Euch Der Untergang Eures Vaterlandes würde
das allgemeine Verderben sein. Weiht Euern Mut, Eure
Beharrlichkeit, Eure Manneszucht dem Heile des Vaterlandes!

Weine Mitteilungen.
Berlin,  26 . Juli . (W.B.) Tie „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt: Wie wir hören, tritt der Reichs¬
kanzler  kommenden Sonntag eine Reise an, um sich zu¬
nächst in München  dem König von Bayern vorzustellen.
Ter dortige Aufenthalt ist auf einen Tag bemessen. Von
München wird sich der Reichskanzler nach Wien  begeben,
um Kaiser Karl seine Aufwartung zu machen und :#it den
gartschen Monarchie in persönliche Verbindung zu treten,
leitenden Staatsmännern der verbündeten österreichisch-mn-
Für den Aufenthalt in Wien ist der Dienstag ' und Mittwoch
in Aussicht genommen. Auf der Rückfahrt wird der Reichs¬
kanzler sich am Donnerstag i» Dresden dem König von
Sachsen vorstellen. Weitere Besuche in den Hauptstädten
der größeren Bundesstaaten sind für die nächste Zeit ge¬
plant . .

Berlin,  26 . Juli . (W.B.) Ter Reichskanzler
empfing heute im Laufe der Vormittagsstunden den nieder¬
ländischen Gesandten Baron Gevers,  den norwegischen
Gesandten von Ditten,  den kvlumbischen Gesandten Mi¬
ch elsen,  den argentinischen Gesandten Moli na,  den
chilenischen Gesandten Cruch aga,  den persischen Gesandten
Hussein Kuli Khan Nawab,  den schweizerischM Ge¬
sandten H a a b , den schwedischen Gesandten Freiherrn von
Essen,  den uruguah 'schen ständigen Geschäftsträger O r t i tz.

Berlin,  26 . Juli . (T.U.) Ter Kaiser  begleitete
heute die siegreich vordringenden Armeen des Generals
Grasen von B o t h m e r auf ihrem Vormarsch und begrüßte
deutsche und osmanische Truppen , die sich bei den letzten
Kämpfen besonders ausgezeichnet hatten . An den Marsch¬
straßen wurde Se. Majestät von allen Regimentern jubelnd
bewillkommnet.

Berlin,  26 . Juli . (W.B.) Gerüchtweise hörte man
in der letzten Zeit vielfach, England  beabsichtige eine An¬
zahl der in seiner Hand befindlichen deutschen Kriegs¬
gefangenen nach Amerika  verbringen zu lassen. Auf
eine deutsche Anfrage erklärte das englische Auswärtige
Amt, daß zwischen England und Amerika keinerlei Ver¬
handlungen  Wer die Verbringung deutscher Gefangener
nach den Bereinigten Staaten schweben.

iöagesnaettttettten.
Brilon,  26. Juli . (W.B.) Am 23. Mittags entstand in

der Sprengstoffabttk zu H opp ecke vermutlich durch Selbst¬
entzündung eine Explosion.  Der Hauptbettteb ist nicht
in Mitleidenschaftgezogen, wenn auch andere Gebäulichkeiten
größeren Schaden erlitten haben. Rach den bisherigen Fest¬
stellungen sind neben einigen leichter Verletzten auch leider
3 Dote zu beklagen.

Luckenbach.  26 . Juli . Ein tödlicher Unglücks¬
fall  ereignete sich am Sonntag morgen im hiesigen Jägo-
revier. Auf die in letzter Zeit wieder häufiger aufttetenden
Wildschweine  war von dem Jagdpächter unter Hinzu¬

ziehung mehrerer Jäger und Treiber eine Treibjagd einge¬
leitet. Als sich einer von den Treibern in gebückter Stellung
um das Gebüsch einer Waldhecke begeben wollte, erhielt er
von einem der Jagdteilnehmer , einem Herrn aus Solingen,
eine volle Schrotladung  und blieb sofort liegen. Die
Verletzungen waren derart schwer, daß der Gettoffene ans
dem Transport nach dem Dorfe verschied.  Der auf so
ttagische Weise ums Leben Gekommene ist der Sohn einer
Witwe, der 18jährige Vinzenz W i s se r von hier, von dem
zwei Brüder im Felde stehen. Wie verlautet , soll der un¬
glückliche Schütze den Schatten des kriechenden Treibers , der
zudem das Gebüsch stark bewegt haben soll, für einen bor-
brechenden Schwarzkittel gehalten und sofort darauf ge¬
schossen haben.

Lokales.
— Heideblüte.  In den Hetdegegenden unseres Vater¬

landes legt die Natur jetzt shr Festkleid an — die Heide blüht.
Vom zart rosigen Hauche bis zu dunklem, vollen, leuchtenden
Rot, das hier und da ins violette übergeht, find alle Sträucher
übergossen. Einzigartig in ihrer Schönheit ist die blühende
Heide, wenn sie auch nur auf tiefer angelegte Naturen einen
nachhaltigen Eindruck hervorzurufen vermag. Wer an laut?
und aufttchtige Schönheit gewöhnt ist, dem vermag die Heid«
allerdings nicht viel zu sagen. Umsomehr erzählt sie dem
versonnenen Träumer und heimlichen Schwärmer, der sich

■ von ihrem Reiz einspinnen läßt und sich gern dem Zauber
hingibt, den die blühende Heide so still und wehmutsvoll über
das ganze Landschastsbild hingießt.

— Freihändiger Aufkauf von Gerste alter
Erntedur chdieReichsgetr erde stelle.  Die Reichs-
gettetdestelle, an die die Bewirtschaftung der Gerste neuer
Ernte übergegangen ist, ist durch eine Verordnung des Herrn
Präsidenten des Kriegsernährungsamts nunmehr auch für
den weiteren freihändigen Ankauf der Gerste alter Ernte an
zuständiger Stelle besttmmt worden, um den Aufkauf, der ne¬
ben dem bereits eingetretenen Aufkauf neuer Ernte einher¬
geht, zu vereinfachen. Der Preis , zu dem die alte Gerste
freihändig erworben wird, ist, wie bei der neuen Gerste,
270 Mk .für die Tonne. Abgesehen vom freihändigen Aus¬
kauf bleibt die Reichsgerstengesellschaft  zum Er¬
werb zuständig. Ihr obliegt wie bisher die Abwicklung der
Fälle des Verfalls von unbefugt erworbener oder ver¬
arbeiteter Gerste und von Malz , die Ablieferung in Anspruch
genommener Gerste sowie aller Fälle , in denen bereits Ver¬
handlungen oder Verfahren anhängig sind.

-— Marin  el' ade aus Kürbis oder Mohrrüben
und Vogelbeeren.  Den Schrebergärtner bsonders, der
sich billig einige Kürbisse„auf der Sparbüchse des Landwitts",
dem Komposthaufen herangezogen hat, wird folgende Zubereit¬
ungsart aus Kürbis und Vogelbeeren, dem Doldenfruchtstand
der Eberesche oder gemeinen Vogelbeere (Sorbus aucuparia)
zu einer guten Marmelade interessieren: Nachdem man die
Vogelbeeren gewaschen und einige Zeit gewässert hat, Werderr
sie mit wenig Wasser ordentlich gekocht und dann sofort durch
ein Sieb getrieben. Der Rückstand im Sieb wird weggeworfen.
— Die geschälten und von den Kernen befreiten Kürbisse werden
in Stücke bezw. Würfel geschnitten, gleichfalls in wenig Wasser
— sied besitzen selbst sehr viel Fruchtwasser! — weichgekocht
und passieren nun ebenfalls das Sieb . In dieser Weise kann
man auch Mohrrüben statt der Vogelbeeren verwenden oder
wenigstens eine Streckung vornehmen. Immer aber müssen
die einzelnen Bestandteile für sich Mein gekocht werden. Den
Vogelbeeren gibt man vielleicht zur Abstumpfiing der Säure
etwas Ammoniakwaster oder Salmiakgeist (nicht Salmiak !)
zu, muß aber sw lang kochen, bis der Geruch verschwunden ist.
Zucker, Syrup oder Süßstoff wird je nach Entbehrlichkeit und
Belieben zugegeben. Auf j« 10 Teile Kürbis trifft 1 Teil
Vogelbeeren; man vermischt nun das jeweils Durchgetriebene
und läßt auf mäßigem Feuer eindicken. Die Zugabe von et¬
was Nelkenpulver, aber ja nicht zu viel, sowie von einigen
mitgekochten Dörrzwetfchgen und einigen aufgeschlagenen inn¬
eren Zwetschgensamen verbessett den Geschmack. Die Billig¬
keit bei angenehmen Geschmack sind die Vorzüge dieser Kriegs-
Marmelade.! — Die Auswahl der Lebensn»ittel.  DerWunsch nach bestimmten Lebensmitteln wird ständig an die
Lebensmittelämter gerichtet. Es wird vom Publikum als
Mangel an gutem Willen empfunden, wenn solchen Wünschen
nicht entsprochen wird. Es ist deshalb nötig darauf hinzu¬
weisen, daß die Lebensmittelämter lediglich die Verteilung
vornehmen, daß sie aber keine Auswahl treffen können. Die
Lebensmittel werden ihnen von der Bezirkszentrale zuge¬
wiesen, die sie vom Kriegsernährungsamt zugeteilt erhält.
Das Kriegsernährungsamt hat insofern auch keine freie
Hand bei der Auswahl, da es sich hierbei nach den jeweiligen
Vorräten richten muß.

— Sammelt Ob st kerne!  Im vorigen Jahr hatte
die Sammlung von Obstkernen ein sehr gutes Ergebnis!
gehabt. Es sind 4 Millionen Kilogramm Kerne gesammelt
worden. Es wurden daraus 190 Tausend Kilogramm Oel
erzielt. Das Del  ergab .raffiniert ein gutes Speiseöl, das
sich vortrefflich für die Margarineerzeugung eignete. Es liegt
also im Interesse des Volkes, daß auch! in diesem Jahre die
Sammlung von Obstkernen nicht vernachlässigt wird. Wir
haben glücklicherweise 1917 ein gesegnetes Obstjahr. . Sehr viel
Kernobst ist gekocht und gedörrt worden, sodaß die Kerne
noch später zur Verfügung stehen werden. Bei den Samm¬
lungen muß beobachtet werben, daß nur Kerne von reinem
reifen Obst gebraucht werden können, die gereinigt und ge-
ttocknet sein müssen und daß sie, wenn nicht ein sofortiges
Abliefern möglich ist, luftig und ttocken aufbewahrt werden.
Erwünscht sind Kerne aller Obstarten außer Pfirsichen, welche
nicht brauchbar sind.

— Die reife Eberesche  ist durch ihren Gehalt an
mehligen Substanzen und an Fruchtsäure ein beliebtes Nah¬
rungsmittel vieler unserer Singvogelarten . Daß sie auch
für menschliche Ernährungszweckemit gutent Erfolge benutzt
werden kann, ist für unsere Leser vielleicht noch eine neue Tat¬
sache. Dennoch ist dem so. Die Ebereschenbeere war schon
im Frieden ein oft angewandtes Streckmittel zur Verläng¬
erung eingemachter Preißel- und Kronsbeeren. Sie ähnelt
letzteren sowohl in der Farbe und im .sonstigen Aussehen, wie
auch des Fruchtsäuregehaltes wegen im Geschmack. In vielen
Gegenden Deutschlands war ihre Zusetzung zu den Preißel-
beeren schon im ttefsten Ftteden ganz und gäbe. Man sollte
sich deshalb auch jetzt im Kriege diese Möglichkeit, bis Hey
ungenutzte Nahrungsmittel zu verwerten, nicht entgehen lasten.

— Im Metropol-Theater in Siegen gelangt eben ein
Film „Gras Dohna und seine Möwe"  zur Vorfüh¬
rung , der weitestes Interesse finden dürfte . Der Besuch
kann daher nur empfohlen werden.

provinL und Hacbbarlebaft.
Frohnhausen (Dillkr .), 27. Juli . Dem Füsilier Otto

Kreuzer,  Sohn des Bergmanns Kreuzer von hier, wurde



i

i

vaS Eiserne Kr «euz L Kljasse verliehen.
Sinn , 26. Jnli.  Fünfzig Jahre Waren es gestern,

daß der Modellschreiner Philipp Feith aus Fleisbach
bei der Firma  Albert Doering G. m. b. H. Hierselbst
eintrat . Die Falle , daß ein Arbeiter heute an einer Stelle
ein halbes Jahrhundert aushält , sind selten, aber ein gutes
Zeichen für das Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Die Firma stiftete dem Jubilar ein nam¬
haftes Geldgeschenk mit herzlichen Glückwünschen; von ei¬
ner Feier des Ehrentages aber wurde wegen der Kriegszeit
abgesehen. (Herb. Tgbl.)

Vilbel,  26 . Juli . Die Gemeindevertretung beschloß
vor kurzem, alle bei Felddiebstählen ertappten Personen
durch Namensnennung öffentlich zu brandmarken und auch
bestrafen zu lassen. Heute gibt sie bereits 80 Ortseinwohner
bekannt, die sich in Feldern und Gärten an fremdem Gut
vergriffen. In der stattlichen Liste sind alle Altersklassen ver¬
treten und manche Berufe, deren Angehörige eigentlich nicht
stehlen dürften . Auch! ein begüterter Privatmann wird als
Hafer-, Dickwurz- und Salatdieb genannt.

Aus Rheinhessen,  26 . Juli . In Ober-Ingelheim }
suchen Zwischenhändler sich schon jetzt die Weinernte durch 5
Ueberangebote zu sichern. Sie bieten für das Pfund Trauben jj
ab Stock 1.50 Mk. Wenn dieser Märchenpreis bezahlt würde, |
kostete das Stück Weinmost (1200 Liter) im Herbst in der \
Kelter 4500 Mk. Der Preis würde, wenn er die endlose jj
Reihe der Zwischen-, Groß-, Klein- und sonstigen Händler ?
durchlaufen hat, auf 7000 Mk. hinaufklettern . Das machte |
rund 3 Mark für den Schoppen. Angenehme Aussichten für z
den Weintrinker!

Roßbach,  26 . Juli . Es mehrn sich in letzter Zeit f
die Fälle , daß beerensuchende Frauen und Mädchen von |
jungen Burschen im Walde überfallen und ihnen die müh- )
sam gepflückten Beeren mit Gewalt genommen werden. Ge- I
stern wurde im Wald zwischen Dillbrecht und Roßbach einem i
Dienstmädchen aus Haiger — es ist dies der vierte Fall §
innerhalb kurzer Zeit — ein Eimer Heidelbeeren mit Ge- ]
Walt entrissen, das Mädchen zu Boden geworfen und dann -
nahm der Täter Reißaus in der Richtung auf Rotzbach. |
Auf die Hilferufe eilten Bekannte, die in der Nähe waren, jj
herbei . Den Eimer mit einem Rest Beeren ließ der Täter |
fallen. Zwei Helfershelfer, die in der Nähe waren, und i
wahrscheinlich den größten Teil der Beeren sich aneigneten, (
— einer von beiden war bei dem Ueberfall zugegen und ;

.drohte mit Waffengebrauch — verdrückten sich ebenfalls, l
Das Mädchen trug einen schweren Nervenchock davon. In |
einem anderen Falle wurde der Ueberfall sogar auf zwei |
Frauen und einige Kinder vollführt . Es wäre höchste Zeit, „■
daß die Polizei derartigen flegelhaften Wegelagerern das
Handwerk legte. )

vermischtes . ;
* Ein humoristischer Küchenzettel.  Ein Feld- i

grauer hat folgenden Küchenzettel aufgestellt: „Man nimmt j
die Buttetkarte , bratet mit ihr die Fleischkarte und schlagt die 1
Eierkarte hinzu. Kartoffel- und Gemüsekarte weiden abge- i
kocht und dazu gereicht." Zum Nachtisch brüht man die jj
Kartoffelkarte heiß auf, fügt die Milchkarte hinzu, süßt mit f
Zuckerkarte und bäckt die Brat - und Semmelkarte hinein. !
Nachdem wäscht man sich mit der Seifenkarte die Hände und ?
trocknet diese mit dem Bezugschein ab."
—— ——— — — — ——— — — —— — —— — — ——— —— jj

Nachstehendes Gedicht  ist einer kleinen Samm- .
lung von Kriegsgedichten des Rektors R. Weisser zu Brotte - 5
rode (Thür .), zur Zeit Unteroffizier an der Front , ent- ;
nommen, der in den Jahren 1903 bis 1906 Schüler des f
hiesigen Seminars war . Tie Sammlung ist in der Weiden- j
bach'scheu Buchhandlung hier erhältlich:

Bet , Kind , bet!
„Mütterlein , sag', was läuten die Glocken?" — i
Ktieg, Krieg, Krieg! — I
„Krieg, was ist das, mein Mütterlein ?" — !
Blut und Leichen und Völkergericht,
Ach meir» Kind, das verstehst du nicht,
Bist noch zu klein;
Ich trag ihn allein,
Ten Schmerz um den Vater , den heißgeliebten.
Weh denen, die dieses Verbrechen verübten:
Krieg, Krieg! — —
„Mütterlein , sag', was läuten die Glocken?" —
Sieg , Kind, Sieg ! —
„Sieg, was ist das, mein Mütterlein ?" —
Jauchzen und Jubel und Gottesgericht.
Ach mein Kind, du begreifst es nicht,
Bist noch zu klein;
Ich freu mich allein,
Tatz die Feinde uns nichts vermochten
Und der Vater ihn mitersochten,
Ten großen Sieg ! — — i
„Mütterlein , sag', was läuten die Glocken?" —
Bet , Kind, bet!
Bet für den Vater im Schützengraben,
Tatz wir ihn bald möchten wiederhaben,
Daß ihn der liebe Gott beschützt,
Wenn Unheil blitzt.
O das wird ein Glück bedeuten,
Wenn erst die Friedensglocken läuten!
Liebling mein,
Bist ja noch klein,

. Aber die Händchen kannst du schon betend falten:
Vater im Himmel wollt' st mit uns sein.
Wollest uns helfen, durchzuhalten.
Daß des Reiches Fahne stolz wieder weht,
Wenn das große Ringen zu Ende geht:
Bet , Kind, bet!

Leitgemstze « etracvlungen.
Vom Osten.

Amerika verbürgte sich — und übernahm die Kosten, —
drum wandte die Entente sich — noch einmal an den Osten.
— In West und Süd , trotz Sturmeslauf , — verjagt das
Siegeswetter , — im Osten geht die Sonne aus, — vom
Osten kommt der Retter ! '-

Herr Wilson in die Tasche griff — als Vierverbands-
Kassierer; — man wandte an den alten Kniff : — das Geld
ist der Verführer ! — Dem Russen war's um Geld zu tun , —
man pumpte ihm Millionen ; — doch schrieb man ihm : Er
dürfte nun, — die Leute nicht mehr schonen! -

Und wirklich brachte Wilsons Gold — die Russen auf die
Schanzen, — der Bär , der seine Ruh gewollt, — er mußte
wieder tanzen. — Und ob ihm auch der Angstschweiß troff —
vom arg zerzausten Felle, — ins Feuer trieb ihn Brussilow
— der alte Sturmgeselle . — —

So wurde Rußland offensiv, — der Grund dazu liegt
tiefer ; — indessen ging die Sache schief — und täglich geht

sie tiefer. — Der Bär hat mit der alten Wucht — den Durch¬
stoß wagen wollen, — nun muß in panikart 'ger Flucht — er
wieder rückwärts trollen . — —

Nun jagen ihn im Sturmgebraus — die Hindenburg-
Soldaten , — der Bär muß aus Galizien raus — und auch
aus den Karpathen . — Der Hilfruf des Geschlagenen gellt
— den Freunden in den Ohren — und Wilson klagt: Das
schöne Geld — ist wieder 'mal verloren. --

Denn die Entente hat auf Ost — gesetzt ihr neu'stes
Hoffen — nun kommt von Ost die Hiobspost — und macht sie
sehr betroffen. — Ihr Wille setzte sich nicht durch, — ihr
Luftgebild zerkrachte, — dieweil man ohne Hindenburg —
die große Rechnung machte. — —

Im Osten geht die Sonne ans, — weh' euch, ihr Briten¬
knechte! Sie strahlt zu neuem Siegeslauf — dem Heer der
Mittelmächte. — Die ihr den Frieden nicht gewollt, —
kämpft in Enttäuschung weiter, — denn nie verhindert
Wilsons Goll> — den deutschen Sieg ! — —

Ernst Heiter.

Letzt *, nacöricftten.
Berlin , 27. Juli . Wie die „Köln. Ztg." hört, hat der

Kaiser den Reichskanzler Dr. Michaelis ä la suite
der Armee gestellt und ihm die Uniform des Leib-
grenadier - Regiments  Nr . 8 v̂erliehen, dem der
Reichskanzler lange Zeit in der Reserve angehörte und
mit dem er dauernde Beziehungen gepflegt hat. Es ist
bekannt, daß der Reichskanzler in der Organisation des
Großen Hauptquartiers seit Kriegsbeginn einen festen Platz
einnimmt. Es ist dies die Formation 1 des Großen Haupt¬
quartiers , „Reichskanzler und Auswärtiges Amt", der der
Reichskanzler mit den ihm untergebenen Beamten ange-
hört . Damit ist die erforderliche nahe Verbindung zwischen
Reichskanzler und Hauptquartier gegeben. Diese Verbin¬
dung wird durch häufige Anwesenheit des Reichskanzlers
im Hauptquartier gepflegt. Selbstverständlichlegt der Reichs¬
kanzler Dr . 'Michaelis großen Wert darauf , den dienst¬
lichen Verkehr mit dem Großen Hauptquartier lebendig zu
gestalten.

Berlin , 27. Juli . (TU . Amtlich.) Auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz  wurden durch die Tätigkeit
unserer U-Boote wiederum

23 500 Bruttoregistertonnen
vernichtet: Unter den versenkten Fahrzeugen befanden sich
das englische  Borpostensahrzeug „Arama ", das nach
einstündigem Artilleriegesecht versenkt wurde ; die eng¬
lischen  Dampfer „Giebel Uedid ", 949 to, mit Kohlen
nach Gibraltar , „Export ", 4593 to, mit Hafer und Lo¬
komotiven nach England , die Ladungen der übrigen versenkten
Schiffe konnten nicht festgestellt werden.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Amsterdam, 27. Juli . Die niederländische Tjalk Spes

Mea  ist acht Seemeilen von dem Leuchtschiff Nootdhinder
versenkt  worden.

Stockholm, 27. Juli . Wie die Stockholmer Zeitungen
melden, wurde der schwedische Dampfer Malnland (3676 to.)
auf dem Wee von Gohenburggt nach London, uttd der schwedische
.Dampfer Viki <1300 to.), bei Bergen, vor der norwegische«
Küste, versenkt.

Amsterdam, 27. Juli . Laut WashingtonerMeldungen
wäre Mexiko  bereit , dem Verbände beizutreten, wenn die
Vereinigten Staaten ihm eine Anleihe gewähren wollten.
Präsident Wilson soll jedoch von Mexiko weiter nichts als
wahre Neutralität wünschen.

Genf , 27. Juli . Die Einnahme von Tarnopol  scheint
die russische Heeresleitung völlig überrascht zu haben. Eine
Petersburger Dmhtung besagt, daß das Oberkommando sofort
nach der Einnahme Verstärkungen in das Gebiet der Sereth-
und Strhpa -Mündung entsandte, um die Verteidigung dieses«Ge¬
bietes zu ermöglichen. Trotz dieser Rückschläge ist die Stimm¬
ung der Russen noch immer kriegerisch  So er¬
klärte der Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrwtes, Gol¬
de nb erg,  dem Londoner Vertreter des Matin , daß Ruß¬
land niemals einen Sonderfrieden schließen werde. !Das russ¬
ische Volk denke nicht damn, beispielsweise Kurland an Deutsch¬
land abzutreten, um den Frieden schneller herbeizuführen.

Kopenhagen, 27. Juli . „Politiken" meldet aus Lon¬
don:  Ministerpräsident Henderson  ist nach sechswöchent¬
lichem Aufenthalt in Rußland zurückgekehrt. Er bezeich¬

net die Schwierigkeiten für die Provisor
enorm. Die extremen Sozialisten be
Zeitpunkten das ganze Leben Petersbur
ten das Heer und die Flotte durch die f
die Offensive würde nur russischen, fr
und amerikanischen Kapitalisten Vorteil
kunft läge nun in den Händen des Arbei
rates , der der Regierung unschätzbare Die'
Während der Arbeiter - und Soldatenrat
Gedanken an einen Frieden zurückweist,
Forderung , daß die Verbündeten ihre K
lichen müssen.
Für den Textteil verantwortlich : Schrift!

Gas - «nd Koks
Durch Beschlüsie der städtischen Körpers

für den Bezug von Koch-, Krafc-, Heiz- und
Wirkung vom 1. August 1917 ad ein
von 18 Pfg . für den cbm festgesetzt.

Dillenbnrg , den 27. gult 1917.
Der Ma

Mnffer-Avfprrrm
Die Wasserleitung wird künftig von abends

bis früh um 6 Uhr abgestellt. Die Abnehmer
ausdrücklich gebeten, darauf zu achten, daß alle
während dieser Zeit geschlossen sind.
Dillenbnrg . ‘ Die Verwaltung
_ -er Städt . Licht- und Waffe

Tue Beschaffung von
inngto, Mszmchseuen, mW!-!«

wird bei genügender Beteiligung beabsichtigt. Ni
zu erfahren auf Zimmer 2, Schulstraße 7.

Dillenbnrg , den 26. Juli 1917.
_ _ Der Mag

Ipülilf
für Fertigstellung landwirtschaftlicher

sofort gesucht.
Mmknachntlk, Haizn.

Eieazot «i>cr
Benzin

in jeder Menge, auch i«
schmutzigen Zustand kauft

Emil Thomas,
chemische Reinigung und

Färberei,
Dillenbnrg , Fernspr. 821.

Nozclrdnß. Kulle.
18 Monate alt, abstammend
von eingetragenen Eltern zu
verkaufen bei (2628

Adam Thomas 2c,
Oberdieten,

greis Biedenkopf.

SmtN-Iikgk.
gut milchend, 2mal gelammt,
u. ein diesjähriges kräftiges

Kamm,
beide hornlos, wegen Raum¬
mangel zu verkaufen.

Heinr. Rein , Gönnern.

Eint größt liege
zu verkaufen. (2626

Marktstraße 8.

S . Geld-Losej
» M. 5.SO. 5618 Geldgtw.
Ziehung am 7. u . 8. Aug.

^ " 6000031000
10 000 M. bares Geld.

Kölner Lose
a I M. 11 Lose 10 Mk.

Porto 15A Jede Liste 20 A
versendst BIQcks-Kollekte

Hch.Deecke,Kreuznach

Krolschkichkste
Milhhtstt

vorrätig in der
fulltaukmiI.Wkidkulnuh,

Df«»
Samstag , den

mittags 12 Uhr
Pferchnutzung für
auf dem Bürge
Zimmer Nr . 7
geschotz de- L

gebaudeS
versteigert.
Dillenburg, 27.

Der

Zirka 5.0 Ctt.

Wiese
Trief

bei
zu ver
Albert
Welda

Schwere (2630

MM-Wll,
m t 8 Jnnge«

zu Verlusten. (2630
Kans Wever,

Uckersdorf.

Obsthändler
welche sich an dem diesjährigen Obftaufkaaf , nach den Bestimmungen der
für Gemüse vvd Obst, Berlin , beteiligen wollen, können «nverzü
Unterzeichneten Firma ihre Anmeldung einreichen. Der Anmeldung ist ein
zeugnis und eine Bescheinigung der zuständigen Polizeibehörde beizufügen,
Betreffende schon vor dem 1. August 1914 den Handel mit Obst betrieben hat

kmdvickschaftlichk Imkal-Dackhisdiffe für Daß
Filiale Frankfurt a. M , Schillerstroß« 25.

Metropol-Theoter Sie
Bahnhof straBa.

Bis einschließlich Montag Abend täglich:
Das größte Kilmereigais das je geschaffen wurde.

Graf Dona und feine
Original-Aufnahme der zweiten Ruhmesfahrt der Möwe in 4 Abteilungen̂"

durch den ersten Offizier S . M. S . Möwe Kapitänleutnant

Der Schrecken der Engla
Torpedierungen— Kaperungen — Sprengungen — Versenkungen

15 feindlichen Schiffen.
Jgy  Jugendliche und Schüler habe » Zutritt.

Die ruhmreiche Kapersahrt der Möwe ist in glänzenden Bildern festgehaltea
Zuschauern einen tiefen unvergeßlichen Eindruck hinterlaffen.

Es ist ein Miterleben der gewaltigen Ereignifle auf hoher See, wir j «!5
heldenhaften Kciegstaten unserer blauen Jungen. Ein gewaltiges

das jeder sehen muß.
i Außerdem ein weiteres Programm.
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